
  

Was sind die Inhalte des Teilprojekts?

Was ist das Ziel des Teilprojekts?

 Die Förderung von interkultureller           
    Kompetenz und Professionalität in               
    Diagnose, Behandlung und Beratung

        Selbstreflexion/Hintergrundwissen& 
           Erfahrung/ narrative Empathie 

Womit  arbeitet das Teilprojekt?

Wissenschafts-& Praxisbezüge
 Kulturvergleichende Psychologie
 Interkulturelle Pflege
 (Medizin-)Ethnologie

  
Didaktische Grundlagen

 Interkulturelle Pädagogik 
 Vergleichende Erziehungswissenschaft
 Kommunikationspsychologie 
 Sozialwissenschaften 

  In einer Simulation wird eine Patientin mit Migrationshintergrund   
     im Kontext von Schmerzempfinden, Intimsphäre sowie Familien-    
     systemen interaktiv erlebt. Anschließend wird die Situation              
     gemeinsam reflektiert und mittels der interkulturellen Hermeneutik 
     sowie Supervision (re)konstruiert. 

  In einem Theoriefeld werden Grundlagen zur interkulturellen          
     Versorgung/Behandlung präsentiert und anhand eines                       
     ausgewählten Fallbeispiels bearbeitet (siehe Inhalte). Somit wird     
     der Reflexionsprozess mittels fallbasierten Lernens fortgeführt.

Warum „Migration, Kultur und Gesundheit - 
Interkulturelle Kompetenz im Rahmen des Kölner PJ-STArT- Blocks“ ?
Oft sehen sich bereits Medizinstudierende mit Bedürfnissen von Patienten unterschiedlicher Herkunft konfrontiert, deren 
soziale Praxis, Wertvorstellungen und Handlungen sie als „fremd“ erfahren und sie verunsichern. 
An diesem Punkt ist dem Aufbau einer individuellen interkulturellen Arzt- Patienten- Beziehung jegliche Grundlage 
entzogen und die Gefahr von Ungleichheiten im Zugang zu medizinischen Abläufen, deren Qualität sowie im Umgang 
mit dem Gesundheitszustand der Patienten erhöht sich.   
Wie aktive interkulturelle Kommunikation abläuft, was sie unterstützt und was sie hemmt, ist Thema des Teilprojektes 
der Humanwissenschaftlichen Fakultät im Kontext des Kölner PJ-STArT-Blocks. 

 Quantitativ

 Qualitativ
In qualitativen Gruppeninterviews wurden die Module bzgl. Interesse, 
Relevanz, sinnvolle Ergänzung zum Curriculum und als Anregungen, sich mit 
der Thematik ´soziokulturelle Vielfalt in der Medizin` zu beschäftigen, als 
„nützlich und wertvoll“ sowie als „sehr gut und hilfreiche“ bewertet und 
wahrgenommen. Durch „bereist gemachte irritierende“  Erfahrungen wurde 
die aufklärende Thematik zu  “Krankheitskonzepten“, „Scham und 
Intimsphäre“ und „Familiensystemen“ positiv hervorgehoben.                    
Als weitere Themen werden u.a. eine „weitere Vertiefung“ und  „mehr 
Informationen“ u.a. zu „Schmerzempfinden und deren Artikulation“ sowie 
„der Umgang mit Tod und Trauer bereits im Studiums“ gewünscht.
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Bilanz & Desiderat
Neben der notwendigen Bewusstseinsbildung (Abb. 1&2) formulierten die Studierenden zudem eine Verbesserung ihrer 
theoretischen Kenntnisse, ihrer interkulturellen kommunikativen Fähigkeiten sowie ein reflektierteres Verhalten. Die 
ersten ausgewählten Ergebnisse zeigen, dass es möglich und sinnvoll ist, Studierende mit interaktiven Modulen zur 
Förderung der interkulturellen Kompetenz auf die soziokulturelle Vielfalt im Arbeitsalltag vorzubereiten (Abb.3).       
Wenn die ÄAppO die „fächerübergreifende Betrachtung von Krankheit“ in der Ausbildung voraussetzt und die 
„Erkenntnis über die Einflüsse von Familie, Gesellschaft und Umwelt auf die Gesundheit“ als „geistige, historische und 
ethische Grundlage ärztlichen Handelns“ sieht (§1), sollte auch die Förderung der interkulturellen Kompetenz im 
Medizinstudium, die Akzeptanz anderer Lebensweisen, Sensibilität für die Bedürfnisse der Patienten und die Sicherung 
der Versorgungsqualität, unabhängig von der Herkunft der Patienten, die Ausbildung der `Ärzte von Morgen` prägen.
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